
Der Rat der Brüder
1n den Benediktinerklöstern des Mittelalters

Von Stephan Hilpisch O5SB, arıa Laach

Das dritte Kapitel in der Regel Gt Benedikts De adhibendis ad CONSI=
lium fratribus hat 1n den älteren Mönchsregeln 1n dieser Ausführlichkeit
und rechtlich=klaren Formulierung ke  1n Vorbild. ber auch 1ler hat der

Benedikt wie 1n anderen Fällen altes Gut übernommen Uun! gestal=
tet. Auf wel Hauptquellen geht das Kapitel zurück. Die eine, die der
Verfasser der Regula selber nennt, ist die auf der Heiligen Schrift be=
ruhende Lehre und Praxis der kirchlichen un monastischen Überlie=
ferung, die zweite dürfte die dem hl Benedikt bekannte römische Rechts=
ordnung SEe1IN. Ratfragen ist das Zeichen eines klugen Uun:! demütigen
Mannes, Uun: eshalb WIT'! Von den kirchlichen Autoritäten geachtet.
Bischof vVon Karthago konnte seiner Gemeinde E  J daß

VO  } Beginn seines Pontifikates seinem Vorsatz treu geblieben sel,
nichts ohne Rat Uun: Zustimmung sSeINeEes Volkes tun}?. Ebenso erklären
die beiden Lehrmeister des mönchischen Lebens, denen der hl Benedikt
zumeist folgt, G un S die Beratung als notwen:
dig Nach Basilius ist ein unerträglicher Hochmut glauben, INa
brauche niemanden, sondern könne auf G1  ch selber stehen, als ob 1119  -
allein immer das Recht erkenne. Mit dem inweis auf Männer wWwI1e  ..
Moses un: David, die dem ate anderer folgten, wird empfohlen, andere

Rat fragen?. Dementsprechend ist auch sSein Entscheid in der
Regula: „ E6 ist durchaus notwendig, daß der Vorsteher 1n jeder Ange
legenheit sich das Wort der Schrift erinnert: Alles nach Beratung?.“”
Bei assian findet sich der gleiche Gedanke: „Nur Hochmütige meıinen,
S1e brauchten keine fremde Hilfe“, fügt dann eın Moment hin=

O# geschieht C5; daß einer mi1t scharfem Verstand un großem
Wissen ausgestattet ist un doch ine Sache f£alsch sieht, dagegen einer,
der schwerfälligen Geistes ist, das Richtige erkennt“, un Zibt die
Mahnung, sich mit anderen beraten, habe doch selbst der hl Paulus
sich beim Mitapostel Kat geholt*. Mit ihnen ist der hl tın
einig: „Gott selber will, daß der Weg des KRates wird, damit
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der Mensch ZUT Erkenntnis des Rechten kommt. 50 folgte Ja auch Moses
dem Kat anderer, weil wußte, wenn VO  a irgend einer Seite e1in guter
OTrS  ag kommt, nicht diesem zuzuschreiben ist, sondern demjenigen,
der die Wahrheit ist, dem unwandelbaren Gott“> Diesen Gedanken hat
der hl Benedikt übernommen.

Als klösterlicher Brauch findet sich die Beratung mi1t den Brüdern VOT
enedl. schon verzeichnet 1n der Regula Orientalis, die zumeist aus der
Pachomiusregel zusammengestellt ist®. Sie ist auch weiterhin 11 östlichen
Mönchtum in Übung geblieben. Der große Reformator des byzanti=
nischen Mönchtums VO:  3 hat 616e für das Klo=
ster verlangt. Er ermahnt den Abt, nichts ach eigenem Gutdünken
tun, ob sich da KaUut Verkauf, Aufnahme, Entlassung un Bestra=
fung eines Mönches oder aäußere Geschäfte handle, nichts solle g=
schehen „ohne Beratung mit denen, die durch ihr Urteil un ihre Fr.  om:  e
migkeit hervorragen, 6c@1 LU  a mit einem, mit zwel, drei oder vielen,
Je ach Wichtigkeit der Sache, wWI1e VO  >} den Vätern festgesetzt
wurde?.“

Die zweiıte Quelle wWarTr ohl für den hl Benedikt der Brauch des
u e  e -  E G, Durch das gesamte römische Recht, ZUr

eit der Republik WI1e der Kaiserherrschaft, das private wI1e  ea das Ööffent=
liche Recht, geht die Einrichtung des consilium. 50 sehr auch die letzte
Entscheidung überall anvertraut ist, 61e kommt jedoch immer
ach der Beratung zustande. Kaiser, Magistrat, Feldherr, Richter, Augur
und Hausvater haben einen Kat sich, das Rechte finden un
den Willen der Gottheit deuten. Freilich sollte der KRat I1L1UTr eine Hilfe
se1in, die Entscheidung leichter un sicherer treffen, S1e hinderte
nicht die Entschlußfähigkeit des Ratsuchenden un ahm ihm auch icht
die Verantwortung ab8 Es 1st 19808  } eigentümlich, WI1e alle Elemente der
Beratung, WI1Ie s1e G+t Benedikt verzeichnet, sich 1mM römischen Recht fin=
den Zunächst die Einberufung: cConvocet abhbas congregationem.
Der Princeps mufßQ den Rat berufen, darf nicht die einzelnen priva
fragen, sondern 6S1e alle gemeinsamer Sitzung einladen. Die Berufung
ist notwendig, damit der Rat iın Tätigkeit treten kann, hat keine Ver=
handlungsbefugnis AaUS sich cselbst. Als zweıtes erscheint die Darlegung
des Falles durch den Vorsitzenden, referre, dicere: dicat 1pse, nde agl1=
LUr. Er bestimmt, worauf sich der Rat beziehen soll, legt also die renzen
der Verhandlung FESt. un LUr die dem Rat vorgelegten Fragen sind
beantworten. Es folgt die Beantwortung der Fragen, die mit einer De
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votionsformel gegeben wird, in der ZU Ausdruck kommt, daß dem
Princeps die Entscheidung zusteht: dent consilium Cu OMnı humilitatis
subiectione. Schließlich gibt der Vorsitzende seinen Entscheid kund, der
sich nicht die Außerung des Rates halten braucht, wenn auch dies
im allgemeinen als Anmaßung gilt 1n abbatis pendat arbitrio®. Im Omı1=
schen Familienrecht hatte der KRat der Freunde Uun: Verwandten seinen
Platz un gehörte den festen Überlieferungen.

Charakteristisch ist auch noch für den hl Benedikt, daß e  i Ange
legenheiten erst nach einer Beratung entschieden werden, die ITes PIaC  =
cipuae mit der gesamten Gemeinde, die minora agenda mit den Senioren.
Welche Dinge als Tes praecipuae gelten haben, sagt der Gesetzgeber
nicht, LLULI die Ernennung des Priors ist als ine Angelegenheit der Bera:  =
tung mit den Tatres timentes Deum erklärt!®. Der Verfasser der Regula
Magistri kennt ebenfalls die Beratung, und el gibt noch 1ne esondere
Begründung für 1  LA  hre Notwendigkeit die Sachen des Klosters gehören
allen und niemandem, deshalb sollen ber die Angelegenheiten des Klo=
sters auch alle mitentscheiden11. Schon 1mMm achten Jahrhundert besteht
ine feste Überlieferung, ine Art Zeremoniel]l für die Katssitzung, wIıe
WIT dies bei S G feststellen können. Der Abt eT:  =  —

öffnet die Sitzung mit den Worten: „Wir müssen dies un! jenes tun,
und eshalb bitte ich UuTe Liebe, daß ein jeder Sd5C, Was darüber
denkt“ Dann sollen die Mönche überlegen, un wer weiß, soll
antworten: 6S ist CueTr Amt fragen, un ihr habt uns die Erlaubnis
gegeben reden. Ich bitte daher, daß ihr das, Was ich jetz 5Sd5C, icht
übel nehmt, denn L11IUT mit Erlaubnis WäagC ich antworten.“ Der
Abt soll 198808  3 alle anhören, aber nicht sogleich SagenNh: „Das ist gzut, das ist
falsch“ noch viel weniger: „Du verstehst nichts davon“ oder „das ist
eine bäuerische Antwort“, sondern soll 1 SGtillen bei sich die Antwor=
ten überdenken un dann das Beste auswählen. Wenn aber niemand
einen guten Kat weiß, coll seine eigene Meinung 4  J un wenn
die Brüder diese ablehnen, die Gründe des dafür und dawider abwägen
und seine Entscheidung treffen. Die Beratung muß immer öffentlich sein,
und der Abt darf die einzelnen icht 1m Geheimen fragen!?.

Als Ort der Beratung kennt Paulus schon das capitulum!3, un dieses
blieb 15 auf uNnseTe eit. Als capitulum, conventus oder CONSESSUS
Tratrum wird die Versammlung 1ın den mittelalterlichen Consuetudines
bezeichnet14. Ein eigenes Kapitelsgebäude wird uns für Fontanelle C
nrt. ber Abt Ansegis berichtet sein Biograph, habe ahe der psis
der Kirche eın  H} Haus errichtet genannt CONvVeEenNTIUS oder curla, das bei den

9} Mo Staatsrecht Il 318 un: II, 1027
10) Regula Cap. Über den Rat Phil., Geschichte des Benez

diktinerordens Il Einsiedeln 1947,
11) Regula Magistri cCap (Holstenius, Ll IT, 318)
12) ] i a EI% d i In sanctam Regulam Commentarium, Monte

Cassino 1880, und
13) Ebd
14) Q di Casus Galli (Mon Germ. IL, 132)
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Griechen Beleuterion heiße, damit dort die Brüder ZUT!: Beratung usamı:=
INe:  3 kämen!5. Im Plan VO  } St Gallen ist als capitulum der Teil des
Kreuzganges bezeichnet, der sich der Kirche entlang zieht.

Die esondere Stellung der Senioren ist gleichfalls ce1it den Tagen
G+t Benedikts erhalten geblieben. Paulus Diaconus Ssagt „Wenn keine
Alten 1mM Kloster sind, soll der Abt einige Senioren ‚J se1 e
daß 6S1e ihr Amt ausüben für ine Woche, einen Monat, eın  w& Jahr oder auf
Lebenszeit1®. Zu ihnen gehören STEeIS die Offizialen für den Bereich ihres
Amtes, 1m besonderen der Cellerar un der Vestiar!”. In Cluny War

später die Zahl der Senioren auf zwoölf festgesetzt}!8,
Um Kat fragen War Pflicht des Abtes, Rat gefragt werden Recht

der Mönche, un schon £rüh beginnen die Auseinandersetzungen über
die Abgrenzung vVon Rechten un Pflichten. Bereits Paulus Diaconus
mu{fl darüber Klage führen, daß bte gebe, die den Rat umgingen.
Sie fragen ohl der Form wWegscCn, aber 1Ur diesen un jenen privat, und
solche, die ihnen das SCNN, Was S1€e hi  Ooren  eo: wollen. Solche scheinen 1n
allem Rat fragen, un doch erfüllen 6S1e nıe das Wort der Regula!®,
In ihrer Beschwerdeschrift über Abt Kaiser Karl den Gro:
Bßen klagen denn auch die Fuldaer Mönche, der Abt habe einen Kleriker
aufgenommen contra OomnN1ıum ratrum voluntatem et consensum“®. In
der gleichen Schrift steht der Wunsch ach einem Abt 110  3 obstinatus in
consilio. Wiederholt findet INa  3 1n den Quellen, daß die bte den Rat
mißachteten. Dem Chronisten VO  3 Lorsch bereitet 6S ine Genugtuung,
als Abt Ulrich 1 Jahre 1065 Kaiser Heinrich ach Goslar reist
OM15SS0 ratrum consilio un dann unterwegs VO Pferde stürzt und
schwerverletzt ach Hause gebracht wird21. In G+t Martin Tournai
trifft den Abt Odo (1095—1105) der Vorwurf, daß den Kat der Brüder
verschmähte??. In Gt Bertin kam weıt, dafß die Mönche 1m Jahre
1112 rebellierten, als der Abt sich 1  A  hre Zustimmung Cluny unter=
tellen wollte?23 Ebenso geschah in Liessies unter Abt Tiscelin 1153
der Se1in Vertrauen einem Verwandten schenkte posthabito eN107rum
malorumque consilio?24. Auf der anderen Seite finden Äbte, die den Rat
der Brüder achten, höchstes Lob 50 heißt VO  3 Abt Eigil 1n Fulda
„Er hörte SCIN den Kat der Brüder, hielt sich nicht für erhabener und
klüger als die anderen un glaubte icht 1ın törichter Anmaßung,
bedürfe nicht der Hilfe anderer®5.“

15) ita Ansegisi, Cap (Migne, 105, Sp 741)
16) Commentarium
17) Ebd 91
18) Ma D MI Bibliotheca Clun., Paris 1614,
19) Commentarium
20) Mon. Germ. Epist I Carolini aevi I1, 584
21) Chronic. Lauresham (55 XXI, 414)

De res artini Torn. (55 XIV, 307)
23) 5im Onı G  G Gesta ab Bertini (S5 XIL, 653)
24) O  J G de inon Laetiensi (S5 AXAIV, 501)
25) ita Eigili, Cap. (SS Ä 231)
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Was War 198808  3 Sache des Rates, also Tes praecipua? G

gibt LUr „gquod ad otfam congregationem attinet“ un nenn
als solches Aufnahme eines Novizen, schwere Bestrafung eines Mönches,
Exkommunikation, Ausstoßung, Erlaß@ einer Strafe, Weihe eines Mönz=
ches Z Priester®*®. So annn INna  zD} also S! Alles, Was das Gesamt-=
interesse des Klosters betrifft, un 1mMm besonderen Entscheidungen, die
auf Jahre hinaus die Entwicklung des Klosters bestimmen, gehören ZUT:

Besprechung 1 Kat Als ine derartige Angelegenheit ist ennen die
Bestellung eines für den Abt mit dem Recht der ach=
folge Denn wenn ach den Bestimmungen der Regula die Mönche den
Abt wählen sollen, dann mussen sS1e auch gefragt werden, wenn eın
solcher och VOT Ableben des Abtes eingesetzt werden soll Die Beispiele
hierfür sind sehr zahlreich. 50 1n Fontanelle unter Abt Wando (gest
746)°7, 1n St Gallen unter den Abten Hartmut?®®8s un Craloh?®*?, Gem=s=
bloux unter Abt Wigbert (gest. 962)°; Gt Bertin 1123 unter Abt
Lambert31. Als der Godehard Von Herzog Heinrich VO  3 ayern noch

Lebzeiten des Abtes Erkanbert VO  >; Gt Emmeram Regensburg
seinem Nachfolger bestimmt wurde, überließ die Entscheidung dem
dortigen Konvent, der die Angelegenheit mıit dem bisherigen Abt
behandelte?®?.

Ebenso wichtig wWar die Einsetzung eines G, ach Pauls Dia=
oNnu soll der Abt die Persönlichkeit zunächst mit den Senioren aus-
wählen, sodann die Sache 1mM Konvent allen vortragen®?, In Afflighem
wurde 1088 der Diakon Hugo schon Tag nach seinem Fintritt als
Prior eingesetzt COMMUNI consilio et consensu®*. Andere Beispiele fin=
den sich für Gembloux 1092°>, St Martin 1n ournai 1125° Gt Peter 1n
Salzburg 1169°7

Eine Angelegenheit des Rates ist das gesamte Gebiet der klösterlichen
Un mit den Erwerbungen un:! Veräußerungen, ce1  > durch

Tausch oder Verkaufßf. Im Jahre 853 erscheinen Mönche VO  3 Gt Denis
auf der Synode VO  3 Verberie un erklären, der Abt habe s1e gebeten,
ihre Zustimmung geben, daß das ihnen gehörige Kloster Leberau

Lehen geben dürfe Sie wollten diese Genehmigung aber NUur mit Ein:
willigung des Bischofs un! der Synode erteilen?38. ine Abmachung ber

26) Commentarium 8 J 267, 203 384
27) Gesta ab Fontanell., Cap (55 IL, 287)
28) Ratperti Casus Galli (S5 I 73)
29) Ekkehardi Casus:S, alli (Ebd 119)
30) ita Wiberti, Cap (55 VIIL, 512)
31) Simonis Gesta ab Bertini 1L, 107 (55 AXIIL,
32) Wolferi ita Godehardi, Cap. 10 (55 AL, 175)33) Commentarium, 489
34) Chron Affligh., Cap r (SS } 412)35) Gesta ab Gembl., Cap 61 (SS VIIL, 546)36) AIV, 323
37) AIL,
38) Mon Germ. Cap IL, 423
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die beiderseitigen Rechte VO  ; St Gallen und Konstanz ahrhun=
dert wurde geschlossen consentientibus partıs utrıusque familiaris
episcopii videlicet £iliis et monasteril1 incolis??. Ein Tausch zwischen den
Klöstern Echternach un Fulda wurde 007 getäatigt consentientibus 1n hoc
fratribus utriusque loci49. Aufschlußreich ist die Verhandlung ber
einen Gütertausch zwischen dem Kloster Mosmon und dem Erzbischof
Adalbero VO  } Reims. Der Erzbischof wollte VO: Abt das Kloster Thin=
lez=moutier erwerben. Abt Rudolf bat, die Angelegenheit TST mit den
Brüdern besprechen dürfen: Er beruft die Brüder, un als 61e alle
sıtzen, erklärt 1n freien un kurzen Worten die Forderung des Bi=
schofs“. Es erhob sich starker Widerspruch. Schließlich gebot der Abt
Schweigen, widerlegte die vorgebrachten Bedenken un:! bat, den
Wunsch des Bischofs erfüllen, Was denn auch geschah*. Einen VO  3
St Hubert TUum gemachten Vorschlag über einen Tausch stellte Abt
Wulfram ad audientiam et consilium ratrum un gab dann se1INe Ein=
willigung COomMMUunNI OTUu sententia. Die Urkunde arüber wurde aus

gefertigt in publica praesentia et communı fratrum42. Unter
Abt Thietmar VO:  } Gembloux (gest. wollte eın Klostermaie sich
ine Mühle widerrechtlich aneignen. Er machte mit dem Prior einen
Vertrag, daß die Besitzung ach seinem Tode Zahlung eines Zin=
Ses seinen Sohn gelangen solle Der Abt aber brachte die Angelegen=
eit VOT den Konvent: iubet ut 1n praesentlia conventus ieret, ad COI
ventum Ies defertur%3.

Besitzstreitigkeiten wurden mit Hilfe des Konventes beigelegt, in
Zwiefalten 1m Jahrhundert“* oder 1n GSt Bertin unter Abt Johannes
(1186—1230)*. Die Notwendigkeit der Ratseinholung War zuweilen auch
dem Abt 1ne Unterstützung, wenn Ansprüche das Kloster geltend
gemacht wurden. So 1n Monte assino 1137 Als der Kanzler Warin
seine Forderungen stellte, erklärte der Ab:t, nichts unternehmen kön=
1ien absque COomMMUNI ratrum consilio. Er berief zunächst die priores,
also die GSenioren. Der Entscheid autete 1er auf Ablehnung. Um eit

gewinnen, wurde dem Kanzler die Antwort gegeben, der Wich=
tigkeit der Sache müßten alle Brüder, auch die auswartigen gefragt
werden468.

esonders trat der Konvent 1n Erscheinung, wenn sich Wahrung
der E  © des Klosters handelte oder ine Belastung für längere
eit Die Stadt Arras Jag 1 Gebiet des Klosters Gt Vaast, un niemand
durfte außerhalb des Stadtbereiches bauen absque abbatis et ecclesiae

39) IL,
40) PI Corpus traditionum Fuldens., Leipzig 1724, Nr 547,
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41) Hist. i9810)88 Mosmon.., cCap (55 XIV, 611)
42) Chron Huberti, cCap (55 VIIL, 600
43) Gesta abbat. Gemblac., Cap (S5 VIII, 544)
44) B di Chron Zwifalt., Cap (S5 ÄX, 118)45) Gesta ab Bertini Cont., Cap (SS XINL, 672)
46) Chron Cassinens. lib E Cap (55 VIL, 812 f.)
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consensu*?7. Als ein gewIlsser Berold dem Kloster Gembloux unter Abt
Liethard 1ne Mühle unter der Auflage vermachte, daß täglich ine
Megsse für alle Verstorbenen 1mM Kloster gelesen werde und das Geschenk
ANSCHOMINEN wurde, geschah domini abbatis Liethardi et
omn1ıum fratrum48. In Zwiefalten hatte sich Abt Konrad (gest
ZU Konzil VO 1179 ach Rom begeben. Da icht genügend Geld
für die Reise hatte, ieh sich bei einem Wucherer Mark Silbers
unter der Bedingung, daß der Gläubiger his ZUT Rückzahlung jedes Jahr
ine Fuhre Wein erhielt. Da Abt Konrad icht 1n der Lage WAaär, das
Geld zurückzuerstatten, blieb die Auflage mehrere Jahre lang. Schließ=
ich erbot sich eın Mönch des Klosters 1m Konvent das Geld besorgen,
aber unter der Bedingung, daß der Wein, der bisher den Wucherer
geliefert wurde, künftig dem Konvent gespendet werde, unanımı SEeN:
tentia sancıtum est, Sagt die Chronik4®.

Zur Wirtschaft gehörte das Er Schon Theodor VO:  } Can=
terbury kennt als Gesetz, daß die Verlegung eines Klosters ach einem
anderen Ort HUr geschehen onne Cu ep1scop1 et fratrum®°. Ahbt
Eigil VO  } Fulda besprach mit den Brüdern die Frage, der neue Bau des
Klosters errichtet werden solle Die einen meıinten 1Konvent, südlich der
Basilika, die anderen wollten ih nördlich INOTE romano®1. Die St Mi=
chaelskirche wurde VO gleichen Abt Cu consilio et Tatrum
erbaut®2. Die Neugründung des Abtes Adelhard wurde zunächst mıit den
Senioren besprochen, dann mit dem gesamten onvent®?. Unter Abt
Folpert VO G+t aVvo 1n Gent wurde der Neubau erortert omnibus 1n AIl  =  =

gustlila consilii positis®*. Als Abt Odo VO Gt Martin 1n ournai das Klo=
Ster 1095 verlegen wollte, geschah unanımı accepto consilio55. Im
Jahre 1096 gründete Abt Anselm VO  3 Lorsch das Kloster Allerheiligen:»
berg bei Heidelberg CU: COMMUNI ratrum consilio®8. Das Kloster Alten:  =
munster wurde VO  } Abt Ulrich on Lorsch wiederhergestellt un mit
Gütern ausgestattet Tratrum consultu et annısu, consilio et consensu®?.
Andere Beispiele bieten och die Geschichte VO  3 Gt Vanne®® und vVon
Zwiefalten 1 Jahre 1138°

Als wichtige Angelegenheit gehörte VOT den Konvent die Frage der
klösterlichen 1n jenen Bräuchen, die nicht durch die Re=

47) de passıone Vedasti (55 AILL, 715)
48) Gesta ab Gemblac., Cap (5S 111 547)
49) d i Chron. Zwifalt. Appendix (35 Ä, 123)50) Migne, 156, Sp 1123
51) ita Eigili, Cap (S55 231)52) Ebd 230
53) Translat. Viti, Cap (55 IL, 578)
54) Translat. Bavonis, CapD (55 597)55) AFV: 291
56) Chron Lauresham (S5 XAAXI, 424)57) Ebd 419
58) 809
59) Xl 115
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gula festgelegt 11. Schon 1m jungen Fulda wurde 1m Kapitel beschlos=
sen, daß INa  ’ sich ach den Übungen anderer Klöster umsehen solle,

sS1e prüfen un dann anzunehmen, un wurde Sturmius auf
ine Studienreise ach Italien geschickt®, In G+t Gallen wurde die Obser=
Vanz 9771 unter Abt Notker geändert ach Beratung mit den Brüdern®1.
In Gt Martin ournai beschäftigte unter Abt Odo den Konvent die
Frage, ob 1119  j die Consuetudines VO'  3 Cluny annehmen colle®?, Die Con=
suetudines wurden 1in Gt Vaast eingeführt, w1e 1ne Urkunde Inno=
e1lz 111 sagt, consilio malo0or1is et Sanlor1s partıs capituli®. uch die
Mitwirkung bei Reformen in anderen Klöstern wurde 1 Konvent Vel:

handelt. 50 als Kaiser Friedrich Barbarossa den Abt VO: Admont
Entsendung der Nonne gnes ach dem Frauenkloster Neuburg der
Donau bat64

Die Verhandlungen 1m Kat ergeben ein Spiegelbild der mittelalter=
lichen Klostergeschichte mit ihren häufigen Nöten un: Drangsalen.
Da sind Gegenstand der Beratungen die Wegnahme einer Besitzung®,
Bedrängnis 177 Krieg®, Gtreit mıit einem Nachbarkloster gCIL einer
Mühle®7 Neben den wichtigen Angelegenheiten haben auch Dinge Von

geringerer Bedeutung ihren Platz 1m Rat der Brüder. 10 besprach Abt
USTICu Von Fontanelle (gest 752) seine Komreise 1m onvent®2. Auch
die machtvollen hbte Von uny legten ihre Reisepläne 1m Kapitel VOT.

50 wollte Abt Hugo eines Tages 1ne längere Reise antreten COMMUNI
fratrum decreto. ber der Prior Ulrich riıet VOomn der Reise ab, un auch
eın nächtlicher Iraum warnte den Abt, die Reise anzutreten. Er rief
dann Morgen das consiliarium iNnmen un! entschied sich ZzZu

Bleiben.®
Einen weıten aum ahm 1n der Kapitelsbesprechung die e  e

113 och WAarTr Ja das liturgische Recht nicht KRom reserviert, die Lokal:
liturgie un 1mMm besonderen die Klosterliturgie gingen ihre eigenen Wege
So wurde die Einführung Feste oder die Anderung des Offiziums
1m Konvent besprochen. Als Abt Eigil den Todestag des Abtes Sturmius
alljährlich feierlich begehen wollte, fragte die Brüder, G1 placeret, alle
antwortetiten placet?®, Abt Thietmar VOINl Helmarshausen erhob
März 1107 den Leih des hl Modoald un! bestimmte, daß dieser Tag
jährlich als Fest begangen werde „muit Kat un Zustimmung der

60) ita Sturmii, Cap (55 IL, 371)
61) Casus Galli, cCap (55 IL,
62) XIV, 298
63) Migne, 214, 5Sp 122
64) ita Gebhardi et SUul  um, cCap (55 XL, 47)
65) X P
66) I 232 un 863 un 1318
67) XIV, 160
68) Gesta abbat Fontanell., Cap (55 IL, 290)
69) Vita Udalrici, Prioris Cellensis, Cap (55 IL, 260)
70) ita Eigili, Cap 277 (55 X 232)
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Mönche“?1, Abt Wibert VOoO Gembloux legte seinem Konvent den
Wunsch VOT, den Festen mıit Lektionen un den Sonntagen
nach der zweiten Vesper die Totenmetten halten, un! alle Brüder
Stiimmten ihm bei’? Ebenso ordnete das Gedächtnis für die Verstor-=
benen nNeu votivo et unanımı totiıus capituli assensu*®. Als die Pfalzgrä=
fin Helika, die große Wohltäterin des Klosters Ensdorf starb, beschlos=
sen Abt un Konvent, täglich ach allen Horen für sie, ihren Gemahl
und ihre Kinder das De profundis beten?4. Abt Berthold VO  . Wein:
garten (1204—1232) führte 1n seinem Kloster das Gedächtnis der aller=
seligsten Jungfrau den Samstagen eın capituli’®.

ber auch für esondere ©  E C die NUur 1ine Zeitlang das übliche
Gebetspensum vermehren sollten, wurde die Zustimmung des Kon
ventes ersucht. Als der Bischof Johannes VO  3 Porto durch iıne Erschei=
NUunNng gemahnt wurde, InNna  — mOöge 1n Cluny für den 1mM Fegfeuer wWEe!I:  -
lenden Papst Benedikt 111 beten, wurde der Brieft des Papstes Johan:  =  s
1165 XA1X., der dies ach Cluny meldete, durch Abt Odilo 1im Konvent
verlesen, und ach einer Besprechung die Fürbitte zugesagt‘®, In iner
Notlage des Klosters Malmedy beschlossen die Mönche 1 Jahre 1065
den Leib des hl Remaklus ZUT Verehrung auszustellen??. Unter Abt
Heinrich VO  . Fornbach (1179—1196) kam ine VO Teutel besessene
Frau ZU: dortigen Kloster, Grab des hl Wirnto Heilung fin=
den, die s1e vergeblich 1n Rom un! Compostela gesucht hatte Der Abt
bat die Mönche 1m Kapitel, das der Frau durch Mithilf£fe unter=
tutzen un sagte „Wenn ich recht urteile, stimmt mMI1r Z wenn
aber verkehrt ist, verbessert meıine Ansicht.“ Die Mönche StiimmMten
ihm mit wel Ausnahmen bei un! erklärten sich bereit, eın  AB dreitägiges
Fasten auf S1C| nehmen wollen. Den beiden Opponenten beließ der
Abt die Freiheit, während alle übrigen das Fasten hielten?8. In Monte
Cassino wurde mn gemeinsamer Ratssitzung“ beschlossen, enSonn=
und Festtagen ach der Antiphon VOoO Gt. Benedikt auch ine Ehren
des hl Maurus singen?, In einem anderen Falle hatte der Mönch
Albert ıne Vision, die dazu mahnte, die Öönche ollten mit bloßen
Füßen unter dem Gesang einer marianischen Antiphon ZU rab des
hl. Benedikt ziehen un: dort die Allerheiligenlitanei beten. Der Abt
fragte die Brüder deswegen ihre Meinung. Obwohl icht alle die
Echtheit der Vision glaubten, wurde doch der Mahnung olge gelei=
stetS9 Als die Mönche VOoO  - anz wiederholt VO  3 einem Nachbarn art

71) TIranslat. Modoaldi, Cap (SS5 AIL, 310)
72) Notae Gemblac. (55 XIV, 596)
73) Ebd 597
74) Fundatio INO: Ensdorf., Cap 117 (55
75) Catal abbat Weingart. (55 314)
76) Mirac. Odilonis, Cap 595 314).
77) Triumphus Remakcli e Cap (SS5 XL, 442)
78) ita Wirntonis, Cap
79) Chron Cass 1 101 (S5 VIIL, 815)
80) Ebd } 129, 843
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bedrängt wurden, kamen 661e 1mM Kapitel i1NINen un überlegten, Was
tun sel1. Einige für Verlegung des Klosters, aber eın Senior

schlug VOT, esondere Gebete den Heiligen des Klosters verrich=
ten®!. Abt Wibert VO  } Gembloux stiftete Ehren der Gottesmutter ıne
Armenspende unanımı ratrum assensu®?.

Sehr oft hören WIT 1n den Konventsbesprechungen von
tıonen der Heiligen oder ihrer Reliquien. Es selen 1L1UT einige Bei=
spiele angeführt: In Gt aVvo ent 1007 (Translatio Livini, 65

3), 1n Brogne unter Abt Gerard 1Ta Gerardi CaD 10
660), 1n Lorsch 1090 (Chron. auresham., AXI, 422), 1n

Straden unter Abt Meinrad (Ex Miraculis Genulfi Cap L5
J iın Helmarshausen 1105 (Translatio Modoaldi Cap D, AXIL,

292)
Aus dem bisher Gesagten ergibt sich; daß das consilium 1n den K1ö=

stern des Mittelalters als Einrichtung estand un daß 1in allen An=
gelegenheiten berufen wurde. Ratseinholung War Ja auch SONst überall
üblich, un häufig bekräftigten die Urkunden ihr Ansehen damit, daß
S1e angeben, auf wessen Kat die Verfügung erfolge. Wenn Bischof Hugo
VO  3 Soissons 1mM Jahre 1100 1n einer Urkunde sagt ” praecı1pit
auctoritas ut qJuae ata 55€ voluit ep1sCOpus SUOTUMmM consilio faciat
clericorum®®“, spricht hiermit 1ne allgemeine Überzeugung aus
uch eın  S: selbstbewußter Abt w1e  i Wibald VO  . Stablo legte seinem
Konvent iıne Sache VOoT mit der Formel J” cConsuetum vestr1 consilii
oraculum confugimus”84, DDas führt uns ZUrTr Frage, welche Bedeutung das
kirchliche e  o h + dem consilium beilegte, ob seine Notwendigkeit
für die Handlungen des Abtes forderte. Das kirchliche Recht hielt durch=
wWeg der Auffassung fest, daß der Abt der Rechtsvertreter des Klosters
ist un:! daß ihm die Verantwortung zukommt. ber ebenso vertrı
auch die Ansicht, daß Abt un Konvent als Rechtsvertreter 1I1INe€eN

gehören. Das zeigt sich schon 1n der G ©  e der päpstlichen
Urkunden die Klöster, Abt un Konvent werden als Empfänger be=
zeichnet. Es selen 1Ur einige Beispiele genannt abbati et venerabili 111O:  =  =

naster10, 1005 Johannes für G+t Cosmas un: Damian 1n Rom
(v. Pflugk=Hartung I5 Acta Pontitficum Romanorum inedita I1 Nr

57); abbati u omnibus sibi COMM1SSI1S, Nikolaus 88 1060 für Gt
Vanne (ebd P Nr. 31), abbati et cunctae congregation1, Alexander
II 1069 für Gt Maria 1n Gorgona (ebd. Nr. 144, 109), abbati et 1US
fratribus, Paschal I1 1104 für G+t Pierre du Mont (ebd 79), abbati
et monachis, Viktor 1161 für Einsiedeln (Kehr, Germania pontificia
IL, Nr. 72)), abbati et universo conventul, Viktor 1161 für
Gt Heribert iın Deutz (v Pflugk=Hartung R Nr 322 286), abbati et

81) Fundatio INOIL. Banz., Cap (55
82) Notae Gemblac. (SS XIV, 598)
83) Migne, 156; 5Sp 1125
84) Epist. 293 (ebd 189, 5Sp 1364)
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capitulo, Lucius 111 für Disentis (Germania pont IL, Nr 107)
Seit Innozenz I1 ist die Adressierung abbati et fratribus häufigsten.
Der Adressierung Abt un Konvent entspricht auf der anderen Seite,
daß ın den klösterlichen Urkunden Abt un Konvent als die Handelnden
genannt werden. Urkundet der Abt allein, wird doch beigefügt CONSEN!:
tiente ecclesia, cConventu assentiente (Abt Gebhard VO:  »3 Paulinzelle, 1169
—1195), communicato INOTEe Cu fratribus nostris consilio (Abt Suger
von Gt Denis 25° ratrum nOostrorum (Derselbe 1138)°%
per capituli (Derselbe,ohne Jahr)88 COMMUNI capituli
nostri (Derselbe 1145)°?. Abt un Konvent erscheinen zumeist auch
den Überschriften IN abbas otusque conventus?® oder abbas
otumque capitulum?}!, wWas dann 1n den deutschen Urkunden der spate=
1enNn eit lautet „Abt un:! d Sammnung“,

Für das kirchliche Recht haben Abt un Konvent iINnmen die Ent=
scheidung ın Fragen des e  e So heißt für St
Vanne 1n einer Urkunde Nikolaus I1 ber den Besitz 1n abbatis et
ratrum potestate manet (vV Pflugk=Hartung 1, Nr 33, 31), für St
Urban 1n der iözese Chalons Marne erklärt Innozenz I1 1131 Su
iure et dominio abbatis et monachorum (Ebd Nr 165, 142), für Gt
Benigne VO Dijon Honorius II 1129 OMnNnI1S arTum ura tam peTr te
quam DeT tUOS monachos administretur (Ebd Nr TOS; 137) Wenn
aber die Mönche Mitverwalter des Klosterbesitzes sind, dann können
auch keine Auflagen oder Veräußerungen gemacht werden ohne ihr Mit:
wirken. GSo wird für Nonatula durch Paschal I1 1113 jede Belastung der
Klostergüter verboten praeter abbatis vel fratrum voluntatem (v Pflugk:  s  -
Hartung L, Nr 248, 206), niemand darf den Kolonen des Klosters ine
Auflage machen praeter abbatis et Tatrum monasteri1 voluntatem,
Cölestin I1 1143 für St Maria della Pomposa 1n der iÖzese Commachio
(Ebd 1L, Nr 48, 42), niemand darf auf einer Besitzung des Klosters
wohnen SiNe abbatis fratrumque licentia, Hadrian 1156 für Gorze
(Ebd. 1L, Nr 233, 219) esonders zahlreich sind die päpstlichen Ur=
kunden, die feststellen, daß keine Besitzveräußerung ohne Zustimmung
des Konventes erfolgen ann. Für Münchsmünster erlaubt Innozenz 11
eine solche cCommunicato Tratrum consilio et (Ebd. IE Nr. 359,

321); Kalixt 11 verbietet 1143 dem Abt VO:  e Stablo, Güter des K1lo=
sters als Lehen oder Pfand vergeben absque COMMUNI capituli COI!:
silio (Migne, 179, Sp 786), ebenso Lucius I8 1144 für Admont sine

meliorum et discretorum Tratrum (Ebd 5Sp 838), Eugen 111 für

85) Anemüller, | Urkundenbuch VO  } Paulinzelle 1n : Thüring. (Ge-
schichtsquellen VIIL, 172 1889, Nr 1 J

86) Migne, 186, Sp 1448
87) Ebd 5Sp. 1449
88) Sp 1452
89) Ebd Sp 1459
90) Anemüller Il Nr 51
91) Ebd Nr 54,



232 Stephan Hilpisch OSB

Peterborough S1Ne abbatis et COMMUNI ratrum vel San1lOr1s partıs COIM:
silio et assensu (Ebd 180, 5Sp

Was für den Besitz gilt, das gilt auch für andere e cht
ch a f+t E Das gilt Z.. für Aufnahme oder Entlassung. Jeder kann

1n das Kloster eintreten, wenn Abt un Konvent ih aufnehmen Gre=
OTr VII für OnNzianoO 1n Lucca (v Pflugk=Hartung b Nr 159, 124)
Niemand kann das Kloster verlassen absque abbatis vel ratrum licen=
tla, Innozenz I1 1143 für Wessobrunn®?; SiNe abbatis vel congregationis
licentia, Innozenz I1 1:34)2 für Münchsmünster®®; absque abbatis totius  =  =
Jue congregatıion1s permissione, Cölestin I8 1144 für Ensdorf®?4. Der
Bischof darf keine Pontifikalfunktionen ım Kloster vornehmen ohne FT=
aubnis des Abtes un des Konventes, Paschal I1 für Allerheiligen
in Bari (v. Pflugk=Hartung 14 Nr 255; 211), Innozenz II 1137 für
St. Peter 1n Perugia®?®, (derselbe für Laach F1392°): Der Konvent wirkt
mıit bei der Bestellung der Priester den Eigenkirchen des Klosters,

Nikolaus 5F 1061 für Aurillac (v Pflugk=-Hartung Il Nr 36, 35),
wiederholt von Alexander I1 1068 (Ebd Nr 4 J 43) Am zahlreichsten
SIN die päpstlichen Urkunden, die ine Mitwirkung des Konventes bei
der Bestellung des Vogtes verlangen. Es selen ein1ge ormeln angeführt,
die dies aussprechen abbas Cu fratribus instituet, Urban I1 1092 für
Allerheiligen 1n Schaffhausen (v Pflugk=Hartung k Nr 59, 57) und
Kallixt I1 1126 (Ebd Nr 135 1179; C ratrum SUOTUIIN consilio
Innozenz I1 1130 für G+t Blasien (PE 179, Sp 63); abbas et fratres,
Innozenz I1 1131 für Laubach (Ebd Sp 91); cCommunı ratrum arbitrio
et electione, Innozenz Il 1139 für Formbach (Ebd 5Sp 415) s . CUu: asSssensu
omnNıum Tatrum, Innozenz II 1139 für St Walburg ım Elsaß (Ebd. Sp
417); abbas Cu COMMUNI consilio ratrum Eugen 111 für Gt Johann
1mM Thurgau 1152 (Germ pontif. 1E Nr 43, abbas et ratres ma1l0r15s
consilii Alexander I1 1179 £ür Gt Godehard 1n Hildesheim (v Pflugk=
Hartung IL, Nr 425, 372) der begegnet die negatıve Form: Der
Vogt annn nicht eingesetzt werden S1Ne abbatis et fratrum
Innozenz I1 für (‚orze 1130 (Ebd L, Nr 159, 139); praeter abbatis
voluntatem et ratrum ONSECILSUNN, Honorius I1 für Disentis 4127 (Ger=
INall. Pontif. IL, Z Nr Z 107) J ebenso für Pfäfers (Ebd Nr 15 8 115)

Innozenz I1I1 sprach 1n einer Urkunde für Bourqueil 1198 die Rechts=
auffassung der Kirche aus, wenn „Praecipimus eti1am, ut CU. de
rebus monaster11 abbas TaCctare voluerit, consilio Tratrum utatur“??. Seit
ann ıst aber das consilium ZU CO  sECHNSUS geworden, und
seit wWann wird der ONSsSEeILSUS für die Rechtsgültigkeit der Handlungen
des Abtes gefordert? St Benedikt kennt Ja MNUur das consilium, der Abt

92) Migne, 179, 5Sp 559
93) Ebd 579
94) Ebd Sp 808
95) Ebd Sp. 2315
96) Ebd 5Sp 410
97) Migne, 214, 5Sp BL:
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ann das consilium handeln, ist 1n seiner Entscheidung Frei
und bedarf nicht der Zustimmung des Konventes. Wohl begegnen
STa des Wortes consilium schon ce1it dem Jahrhundert die Ausdrücke
scientla, licentia, voluntas, nud CONSENSU: ber 6S1e werden
doch häufig mit consilium verbunden, daß die Freiheit des Abtes in
seinen Entscheidungen, wenigstens 1n der Theorie, gewahrt erscheint.
Wenn der Abt seine Meinung aufgab un:! sich der des Konventes A1l:  =

O: wurde gern vermerkt. So geschah 1in Gembloux: cessit
multitudini et paruit OTU: voluntati et consilio®®. Es kam auch schon
einmal einem Kompromilf zwischen Abt un Konvent wI1e 1n Corbie
vAn eı1t des es Adelhard®?®. Wohl klagen die Mönche manchmal ber
die Eigenwilligkeit der Abte, aber ihr Recht ZUT freien Entscheidung
wird nicht bestritten.

Seit dem Jahrhundert äandert sich aber die Rechtslage. Abt Wibald
von Stablo hat das Verhältnis der beiden Partner och also bestimmt:
“ES ist Pflicht der Äbte, eifrig un! tatkräftig für das Wohl der Mönche
besorgt se1in, un:! ist Pflicht der Mönche, der Entscheidung des
Abtes ihre Zustimmung geben, praelatorum honestae et utili volun=
tatı sSine INOTa praebere1%,“ Deshalb erklärt sich der hl ern
hard 1n einem Gtreit zwischen Abt un Mönchen, 1n dem die Mönche
VOoO  } Majeur outier die Gültigkeit eines Vertrages, den ihr Abt mit dem
Bischof abgeschlossen hat, icht anerkennen wollen, für den Abt Sie
gen 19(8)  . debet Stare, quod absque nNOsStro consilio factum est, hoc est,
sıne totius capituli. Er verweist G1e auf das dritte Kapitel der
Regula: Was der Abt tut, hat Gültigkeit, auch wenn die Mönche icht
zustimmen, und nennt 661e Empörer, wel G1€e den Willen des
Abtes den Vertrag umstoßen wollen1091 Lehrreich für die Gesamtlage ist
auch eın Bericht des ocelin VO  3 Gt Edmund 1n England. Nach dem
Tod des Abtes Hugo daselbst (gest veranlaßte der Mönch Cam:
50N, daß alle den Fid ablegten, WerTr VO  3 ihnen Al Abt erwählt würde,
der dürfe die höheren Ämter 1m Kloster nicht ohne Zustimmung des
Konventes vergeben un! auch niemanden gegen den illen des Kon=
ventes aufnehmen1%2. Nun wurde eben dieser Samson ZU Abt erwählt,
und g1ing csehr selbständig 1n seinen Entscheidungen VOTL, sodaß bald
allgemeines Murren entstand. Als eines Tages wieder ohne Befragung
des Konventes über iıne Besitzung entschied und die Mönche sich dar=
ber beklagten, erklärte Abt Samson 1m Kapitel: »”  1ın ich icht der
b+t? Ist nicht meine Sache über die Güter des mMIr anvertrauten Ot=
teshauses verfügen, wenn ich NUur 1n Weisheit un Gottes illen
entsprechend tue? Wenn auf dieser Besitzung das königliche Recht VerT:

98) Notae Gemblac. (SS XIV, 597
99) Miracula Adalhardi II (55 862)
100) Migne, 189, 5Sp 1463
101) Epist. 397 (Migne, 182, 5Sp 608)
102) Jocelini Chronica, Cap 15 (ed Arn o 1 in Ber britt medii

evı I, 1890, 225)
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letzt WIT'|  d, dann werde 1C verleumdet, ‚e werde gemahnt, BE€
muß die Reise, die Unkosten un: die Verteidigung auf mich nehmen,

werde dann als töricht erklärt, icht der Prior, nicht der Sakristan,
nicht der Konvent, sondern 1C der ich das Haupt bin un se1ın soll
Nun mögen die Brüder INUTICEN, mOögen 661e verleumden, mögen s1e SCH,
Was sS1e wollen bin der Vater un der Abt, un solange ich lebe,
gebe ich meıne Ehre keinem anderen.“ ber diese Worte War ocelin,
WI1e Sagt, csehr betroffen, un widersprach ihnen 1ın seinem Herzen
auf das heftigste. ber schließlich, fährt fort, habe Zweiftel be=
kommen, denn tatsächlich lehre Ja die Regel Gt Benedikts und stelle
das Recht des Abtes freier Entscheidung fest103

ber klar das Recht des Abtes ausgesprochen WAar, hat die Ent=z
wicklung doch andere Wege eingeschlagen. Im Jahrhundert bildet
61  ch die Auffassung aus; da der Abt für die Gültigkeit seiner and=
lungen nicht LLUT des Rates, sondern der — des Kon=
ventes bedürfe Dies wird zuerst bei der wichtigen Angelegenheit des

E  E ausgesprochen. Wibald VO  3 Stablo spricht 1n
einer Urkunde: VO  . 52 aus, daß einer Veräußerung VO:  ; Kloster=
besitz die Zustimmung des Konventes erforderlich ist ut nulla COINN:
mutatıo vel alienatio ecclesiasticorum ata essert, Nn1ıs1 qUuU am COIl:
SCINISUS fratrum et legitima abbatis donatio confirmaret194 Hier sind
beide Teile gleichgeordnet. Es wird nichts arüber gesagt, WI1e die Lage
ist, wenn ine solche Veräußerung I1U  > doch ohne Zustimmung des Kon=
ventes erfolgt ber bald darauf wird der Grundsatz klar ausgesprochen,daß eın Entscheid der Autorität ohne Zustimmung des Konventes un:  =
gültig ist Alexander 111 erklärt 1168, da{s das Haupt icht ohne die
Glieder handeln könne. Wenn der Bischof ohne Zustimmung der Seinen
handele, G1 dies seine Würde, die CaNnOoNe€ESs, und deshalb
erklärt der Papst: Carere decernimus robore firmitatis105 Was 1er als
Grundsatz erklärt wird, findet seine praktische Anwendung 1n einem
Falle, 1n dem ıne Äbtissin die gleichen Einkünfte zweimal un WAäarTr
verschiedenen Personen vergeben hat Welche Verleihung War gültig?
Die Antwort lautet: Hat die Abtissin bei der ersten Vergebung mit
Wissen un Einwilligung ihres Konventes gehandelt, War diese gültig.
Hat s1e aber diese Einwilligung nicht gehabt und auch nicht nachträglicheingeholt, 1st s1e ungültig gewesen!®®,

Das Jahrhundert bringt zahlreiche päpstliche Urkunden, die den
Klosterbesitz sichern und 1ine Veränderung verbieten ohne Zustimmung
des Konventes. Schon Paschal I1 verlangt 1n einem Privileg für Göttweig
1105 die Zustimmung der Tatres meliores197. In einer Urkunde für uny
von 1154 beklagt Anastasius dafß manche Güter veräußert worden

103) Ebd Cap. JOö; 278
104) Migne, 5Sp. 1462
105) Xl Cap IIL, 10, cCap
106) Ebd Cap. L1
107) Fontes Te  S Austriac. Abt 4, VIUIL, Wien 1855; 259
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sind absque consilio fratrum, 110  >; COMMUNI vestro consilio aut
Er entzieht hierzu dem Abt das Recht auferimus facultatem, absque
Tratrum conscientia1% Für Ilsenburg verlangte Alexander 111 1179 die
Gutheißung des Konventes oder der PaTrs mal0or et San1lor bei Veräuße=
rungen*®* wWaäas Cölestin I11 wiederholte110 lexander 111 zeigte sich
besonders energisch 1n seinem Vorgehen die Besitzveräußerungen
der hte ohne Willen des Konventes, un seinen Geboten mehr
Nachdruck verleihen, verhängte für Übertretungen kirchliche GStra:
fen, für Cluny (1174—1176). ber g1ing noch weiter un: erklärte
ine Besitzveräußerung des Abtes ohne Zustimmung des Konventes für
ungültig, 1178 für Lorsch1!?. Die zweite Hälfte des Jahrhunderts
bedeutet also ıne Wende Die Urkunde Nikolaus I1 für Gt Vanne
Verdun (1059—1061) ist iıne Fälschung. Hier heißt Caveat eTgO abbas
et praepositus, ine conscientia Tatrum 15(0) et cConcordi volun=
tate parıque dSsSenNnsu tam ma10rum qU am minorum aliquid dent, mutent,
vendant. Quodsi aliter praesumpserint, dignitate priventur et quod fo=
Cerunt, 1O:  } valeat, sed toto annihililetur1!?. 5ie gibt jedoch die Rechtss
auffassung des Jahrhunderts wieder.

Da aber die Bestimmung ber die Rechtsungültigkeit einer CGiüterver=
äußerung durch den Abt ohne Befragen des Konventes 1in dieser Allge:
meinheit als streng empfunden werden mochte, beginnt ZUT glei
chen eit die Festsetzung einer bestimmten 5umme, ber die der Abt
ohne Befragung des Kapitels verfügen kann. ach einer Urkunde
Alexanders 111 für St Denis annn der Abt 100 Pfund leihen ine aSSeNnsu
totıus capituli vel mMal0Ti1s et Sanloris partis!!4, Nach Innozenz II ist die
Geldleihe des Abtes rechtsungültig, wenn s1e die Summe von An=
Jouer Pfund übersteigt, wenn 61e  - leiht ohne Einwilligung des
Konventes, dann ist nicht das Kloster, sondern persönlich haftbarlıs
Wie schnell diese Bestimmungen das Rechtsbewußtsein der Klöster
übergingen, zeigt eine Urkunde VO  3 107 für das Kloster 0Sse in
Thüringen. Darin bezeichnet der Abt Widerold einen Kaufvertrag seines
Vorgängers Ermenold als inıustus contractus, da geschlossen worden
se1l SINe conventus116 Hiermit hat die Entwicklung einen geWl1S=
sen Abschluß@ erreicht, das Recht des Konventes ist beträchtlich erwel=
tert, un die Anwendung des Grundsatzes VO  3 der Ungültigkeit der
Handlung des Abtes ohne Befragen des Konventes auch auf anderen
Gebieten als der klösterlichen Wirtschaft War MNUrTr noch iıne Frage der

108) Migne, 188, 5Sp 1070
109) Ja o b S, El Urkundenbuch VO  - Ilsenburg, 1875, f Nr. 28,
110) Ebd Nr. 4 J
111) Migne, 200, Sp 1070
112) Ebd 1224
11X3) Acta pontif. Romanorum Il Tübingen 1861

Nr S,
114) Migne, 5Sp 1196
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eit Wohl hat der C onsensus och nicht die feste Form WITr 1 heutigen
Recht, da och immer die PDPars Sanılo0or eın anerkannter Faktor wWar und

doch zumeist dem Abt überlassen WAaT, bestimmen, wWwWerTr der „VEeT:  =  E
nünftige Jeil“ WAarT. ber Abt un Konvent stehen bald als wel Grup:  =
pen neben einander, das „und“ bedeutet nicht csehr ine Zusammen-z
gehörigkeit als vielmehr 1ne Irennung. Das Sinnbild hierfür ist das
doppelte Siegel, das des Abtes un! das des Konventes, das schon von
Alexander II1 genannt wird117. Auch Innozenz I1II erkennt das Konz
ventssiegel un vertirau der Obhut zweler Mönche d. damit
Mißbrauch verhütet werde118 Mit diesem Siegel darf nicht beurkundet
werden inconsulto conventul!l®.

Die rechtliche Fixierung des Verhältnisses VO  a} Abt un! Konvent 1in
der oben dargelegten Weise trug den bestehenden Verhältnissen Rech=
Nung. Inzwischen hatte sich 1n den Klöstern die Irennung VO  >; bts: und
Konventsgut vollzogen, wI1e s1e sich schon früher 1n Zeiten großer Not
findet, aber von den Reformen des un Jahrhunderts beseitigt
worden war120 Die wirtschaftliche Lage mit der Unsicherheit der Naz=z
turalleistungen ieß die Gütertrennung als nuützlich erscheinen un:! Sar
als notwendig, wurde doch die Abtswürde ıne Pfründe un! 1n manchen
Ländern 1Nne Commende, deren Vergebung nicht Händen des Kon:
ventes lag Der Abt wWar Feudalherr geworden, der außerhalb des Konz
ventes lebte un VOT dem der eigentliche Klosterbesitz geschützt werden
mußte. In der Feudalabtei des Hochmittelalters wurde somit das CcCon:
silium des Konventes ZU CONSEeNSUS
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